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Donnerſtag den 26. Februar 1846. 


Stadtverordneten⸗Beſchluͤſſe aus der Verwal⸗ 
tungsperiode vom 17. Juni. 1845 ab bis 
dahin 1846. 

Sitzung vom 18. Novbr. 1845. 
Anweſend 36 Mitglieder. 
Fortſetzung.) 

5. Zur Ertheilung des Bürgerrechts an den 
Schuhmacher Samuel Auguſt Hoffmann von hier, 
erklärt die Verſammlung ihre Zuſtimmung. 

6. Das Geſuch des Tuchfabrikanten F. M., 
um Unterſtuͤtzung für feinen auf dem Seminar 
zu Bunzlau befindlichen Sohn, ward an den Ma» 
giſtrat zur abſchlaͤgigen Beſcheldung abgegeben. 

7. Die Verſammlung iſt auf eine Beſchwerde 
bei Königlicher Regierung zu Liegnitz vom 6. Mai 
1846, betreffend die Aufhebung oder Abaͤnderung 

er neuen Patrouillen⸗Ordnung für den hieſigen 
rt, nach eingeholtem magiftratualiſchen Bericht 
durch die Koͤnigliche Regierungs⸗Verfügung vom 
21. Juni 1845 abſchläglich beſchieden worden. 
en Gegenſtand iſt hierauf einer beſonderen 
der Miffion aus der Verſammlung zur Beachtung 
er ferneren, in der Sache zu thuenden Schritte 
h erwieſen worden, und nach dem Antrage der⸗ 
elben vom 28. Okkbr. ej. iſt beſchloſſen worden: 
den Weg der Beſchwerde zu verlaſſen, dagegen 
dem Magiſtrat in erneuerter Vorſtellung zu er⸗ 
Mären, wie die Proteftation gegen die neue Pas 
trouillen⸗Ordnung keinesweges, wie er anzuneh⸗ 
men ſcheine, in den Privat⸗Intereſſen und Be⸗ 
rebungen einer kleinen Partei, ſondern lediglich 
in der Ueberzeugung der Mehrheit der Verſamm⸗ 
lung ihren Grund habe, daß die neue Patrouil⸗ 


| 


len⸗Ordnung noch an Mängeln leide und der Ver⸗ 
beſſerung beduͤrfe — und als Maͤngel hervorzuheben: 


a. daß, was auch Magiſtrat in ſeinem Bericht 
an die Koͤnigl. Regierung über die ausreichende 
Wirkſamkeit der jetzigen Patrouillen⸗Ordnung 
geſagt, die aufgewendeten Mittel fuͤr Sicher⸗ 
heit der Stadt doch noch fernerhin als unzu⸗ 
reichend erkannt würden, daher auf eine Ver⸗ 
mehrung der patrouillirenden Mannſchaft bis 
auf wenigſtens 10 Mann für die Nacht (naͤm⸗ 
lich 5 Mann für die Zeit vor Mitternacht, 
und 5 Mann nach Mitternacht) gedrungen 
werden müfle, fo, daß die Zahl der hierbei 
dienſtleiſtenden jungen Burger auf 140 zu 
erhöhen fein werde, wofuͤr dieſelben dadurch 
einigermaßen entſchaͤdigt werden koͤnnten, daß 
ihnen für die Jahre des Patrouillendienſtes 
der Geldbeitrag zu den Wachtdienſtkoſten er⸗ 
laſſen werde; 


b. daß der Dienſt der Reviſoren aus der Bür⸗ 
geschaft in der Patrouillen-Ordnung, ſo wie 
in der Inſtruktion für die Patrouillen nur 
beiläufig erwahnt, der deren Zahl und Be⸗ 
fugniſſe aber nichts Näheres ſeſtgeſtelt ſei — 
daher angetragen werde: dieſe Reviſoren durch 
die Verſammlung aus den qualifizirten Bür⸗ 
gern, jedoch nur auf 3 Jahre, wählen zu laſ⸗ 
ſen, ſie auf 60 zu beſtimmen, ihrer in der 
Inſtruktion ruͤckſichtlich ihrer Befugniſſe und 
Pflichten zu erwähnen, ſtatt der bisher üblich 
geweſenen Legitimations-Karten ihnen einen 
Stab mit große dee und der Inschrift 
„Polizeireviſor“ zu geben; 
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c. daß die Superreviſionen des Polizei⸗Inſpek⸗ 
tors nicht blos zu beſtimmten, ſondern auch 
zu unbeſtimmten Zeiten ſtatt zu finden haben. 
Außerdem ſoll noch auf die im Schreiben vom 

11. Maͤrz 1845 vom Magiſtrat vorbehaltene und 
verheißene Beſprechung mit Abgeordneten der Ver⸗ 
ſammlung uͤber den Gegenſtand im letzten Quar⸗ 
tale des Jahres angetragen — und endlich als 
ein Uebelſtand bezeichnet werden, daß in den Mit⸗ 
tagsſtunden von 12—2 Uhr das Polizeiamt gaͤnz⸗ 
lich verſchloſſen und, daß für den Öffentlichen Dienft 
und den Schutz des Publikums nach Aufhebung 
der Tagewachen in dieſen Stunden gar nicht vor⸗ 
geſehen ſei, waͤhrend es nothwendig erſcheine, daß 
zu jeder Tageszeit polizeiliche Hilfe auf dem Po⸗ 
lizeiamtslokale, zu erreichen ſei. 

8. Nach Eingang der Beantwortungen der ge: 
gen die ſtaͤdtiſchen Rechnungen pro 1844 gezo⸗ 
genen Erinnerungen wird nach vorgaͤngiger Er⸗ 
waͤgung derſelben von der Verſammlung gemäß, 
§. 183 litt. d. der Staͤdte⸗Ordnung und §. IV. 
litt h. und k. der Kaſſen⸗Inſtruktion vom 12ten 
Februar 1835 verfaſſungsmäßig das Deciſum ab⸗ 
gefaßt, und mit Vorbehalt der Nachbringung de— 
fiderirter Einnahmebelaͤge die revidirten Rechnun⸗ 
gen nunmebr für richtig angenommen, in die De⸗ 
chargirung der Rendanten gewilligt und Termin 
zur offentlichen Auslegung der Rechnungen auf 
den 1. Dezember 1845 vorgeſchlagen. 

Die Deputation zur Veroffentlichung 
der Stadtverordneten -Beſchlüſſe. 


Der Vater im Schnee. 
Von W. Alexis. 
(Fortfegung.) 


Das war, wie er oft nachher ſagte, der fuͤrch⸗ 
terlichſte Augenblick in ſeinem Leben geweſen. 
Dagegen war die Nacht Licht, die einbrach, da- 
gegen das Ungewitter, das jetzt um ſie tobte, Lin⸗ 
derung. g 

Er hatte ſich in ſeiner Kammer erſchoͤpft auf 
das Bett geworfen, er konnte nicht ſchlafen, nicht 
wachen, als es anpochte, ein neues Unglück zu 
melden. Er wurde zu einem Sterbenden gerufen, 
doch nicht im eigenem Hauſe. Sein Kind lebte noch. 

Der Schaͤfer war es aus der einſamen Hütte. 
Ein armes Frauenzimmer, verirrt vom Wege, lag 
in Todesnöthen in feiner einzigen Stube und jam⸗ 
merte um Rettung, um Tod und noch dringen⸗ 
der um einen Beicptiger. 


„Ja, gewiß, Herr Paſtor, die fährt gradwegs 


in die Hölle, wie fie ſchreit, wenn nicht ein Seel⸗ 
ſorger kommt. Es iſt ganz jaͤmmerlich zu hoͤ⸗ 
ren. Es mag auch nicht ganz richtig ſein, denn 
ſie blutet etwas, als haͤtte ihr einer arg zugeſetzt, 
und ſie waͤre nur juſt mit knapper Noth davon 
gekommen, aber darauf will fie ſich gar nicht ein? 
laſſen. Am Leibe mag auch gar nicht mehr viel 
zu thun ſein, denn der Froſt iſt zugeſchlagen, aber 
fie ſchreit fo jaͤmmerlich nach Einem, der ſie hoͤrt, 
daß das Lamm im Stalle aͤngſtlich werden koͤnnte. 
Und fie find doch hier der einzige Seelſorger.“ — 

Es war ein ſchwerer Kampf, aber der Sieg 
bald errungen. Das aͤchzende Kind konnte ihm 
nicht beichten. Er empfahl es einem Hoͤheren, 
küßte feine heiße Stirn, und überließ. es der Mut⸗ 
ter, die nicht einmal auffah, als er die Thür zu 
druͤckte. , 

So ohne irdiſchen Troſt war er noch nie in 
die kalte Winternacht hineingeritten. Der Auf 
tritt, den er kaum in des Schäfers Hlitte erlebt, 
konnte dem wunden Herzen keinen mehreren ‚97 
ben, als er jetzt heimritt. 

Mit dem in immer dichteren Slacken berab- 
fallenden Schnee löſte dich nicht die ſtarre Kalte. 
Schon bis über das Knie trat das ſieife Pferd 
ein. Keine Sporen hätten es in Trab bringen 
können. Des Reiters Knie, wo der Wind den 
Mantel formirte, wurden ſtarr wie die Fußſpitzel, 
die Hand, die den Zügel bielt, war ſteif. Der 
Hauch, der aus dem Rachen des Thieres zuruͤck⸗ 
ſchlug, war ihm ſchon eine Wohlthat. Und wenn 
er auch dem Pferde die Sporen gab, wenn e 
ihn im geſtreckten Laufe durch Schnee und Um 
wetter dahintrug, — was fand er zu Hau 
Kaum ein Feuer im Ofen, Armutb, Verfall ringsum, 
Ein Kind, fein Kind, fein letztes Kind, lag viel 
leicht todt in der Wiege, und ſtatt mittheilenden 
Troſtes, Klagen, Verwuͤnſchungen aus dem Munde 
einer Gattin, deren Herz er verloren, die den 
Himmel anklagte, daß ſie ihr Loos mit ſeinem 
getheilt hatte. 

Und er dachte zuruck an die Hütte, welcher 
er eben den Ruͤcken gewandt. Eines wie ſchwe⸗ 
ren, ſchweren Todeskampfs Zeuge war er 50 
geweſen! — Eine böſe That laſtete auf der Br A 
des armen Weibes, und ließ ſie nicht ſterben, 2 
Wunden und Erſchoͤpfung. Die Bruſt wah die 
die Hand ſtreckte ſich Hilfe flehend aus; gorchen. 
Zunge wollte nicht mehr ordentlich rderiſcher 
Sie war geſchlagen worden, wohl en ſie wäre 
Abfiht, und doch klagte fie ſich fe, um Ber⸗ 
die Mörderin. Sie flehte um eit drei Tagen 
gebung, fie betheuerte ihre Reue 1 


. 


und drei Nächten, aber der Herr fei unbarmher: 
zig geweſen. Immer erhob fie die Arme, als ver: 
lange ſie nach einem geliebten Gegenſtande, der 
ihr entriſſen worden. Sie bat ibn, er ſolle ihr 
kerzeiben, fie hätte ihn ja immer geliebt, oben 
olle er ſie nicht verklagen. So konnte ſie im 
Wundfieber zuſammenhaͤngend ſprechen, aber auf 
die Frage des Geiſtlichen ſtockte die Zunge, die 
ippen rangen vergeblich, einen Namen vorzu⸗ 
bringen, nach dem er fragte. Als er drei Stun— 
en verſucht, ſank das arme Weib in einen ru⸗ 


bigeren Schlummer, der ſie zu einem laͤngern vor⸗ 
zubereiten ſchien. 


So hatte ſie der Pfarrer 
nicht mehr Friede auf dem 
en Suͤnderin, 
a dem eignen 
der vorkomme 
Morgen der 
Todtengraͤber 
hadern? 


Er fragte ſich, ob ſeine Kraͤfte es aushalten 
wurden, wenn er, erſchoͤpft, erfroren in dem Aus 
genblick über die Schwelle trat, wo ſein Kind 
zum letzten Mal athmete? 

Ein friſcher Gedanke, ein kräftiges Lied hat⸗ 
ten ihn oft im Unmuthe geſtaͤrkt. Es war ja 
nicht das erſte Mal, daß er in Nacht und Win⸗ 
ter ritt, daß die Glieder lahmten, das Blut ſtockte. 
Wo aber ſollte heut der friſche Gedanke herkom⸗ 
men, der ſeine Seele erhob? Das Lied ſtarb 
auf der Zunge. 

Ihm überkam ein entſetzlicher Gedanke. Ver⸗ 
gebens draͤngte er ihn fort. Immer füßer, im⸗ 
mer verfuͤhreriſcher umſchlich er ihn. Bisher hatte 
l durch beſtaͤndige Bewegung der Arme und Schen: 

e das Blut in Bewegung erhalten, jetzt hielt er 

de ſtil; die Zügel ruhten in der ſteifen Hand, 
er lenkte nicht mehr das Pferd. Das Blut pul⸗ 
Nerz tengſam, die Ruhe that ihm wohl, die auf: 
ihn Pi Gedanken ſchweiften nicht mehr umher, 

ugſtigend. 

as war der Tod? — Was war ihm der 
Glü — Er hatte kein Kind, keine Gattin, kein 

luͤck mehr zu verlieren. Sein Arm war ſchwach; 
er konnte Niemanden mehr helfen. — Was war 
ein Leben hier? Wo ſeine Ausſicht? — Es war 
uberall fo dunkel, als die Schneenacht. 

N (Fortſetzung folgt.) 


verlaſſen. War da 
. Strohkiſſen der reui⸗ 
die ihren Geiſt aushauchte, als 
Haufe beim roͤchelnden Kinde, bei 
nden, ihm fluchenden Gattin, wo 
Gerichtsdiener anklopfte, mit dem 
um das Letzte, das ſein war, zu 


Tod? 


auf den Schatten 


ie 
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Theater in Grünberg. 

Dienſtag den 24. Februar. Die Brautſchau, 
von Marſano. In die ſem Stücke ſcheint die Direk⸗ 
tion faſt einen ebenſo glücklichen Fund gemacht zu ha⸗ 
ben, wie in dem hier ſo beliebt gewordenen Stadt 
und Land,“ und wir hoffen, daß die heutige Wieder⸗ 
holung dieſes geſtern zum erſten Male aufgeführten 
Luſtſplels demſelben Freunde auch in weiteren Kreiſen 
fe ven verſchaffen wird. Und wahr⸗ 
für fernere Aufführungen (t nicht 3 
lich, wir konnen uns ſeit langer Zeit n e de 
über wirklich komiſche Situationen, wie über einen 
witzſprühenden Dialog ſo recht aus A d ge⸗ 
lacht zu haben, als eben heute. Allen er ) 15 igen 
alſo, und deren iſt ja eine große Zahl, können 
wir bei wiederholten Aufführungen einen ſehr ange⸗ 
nehmen Abend verſprechen. Bei der Darſtellung müſ⸗ 
fen wir, wenn wir nach dem Verhältniß der Kräfte 
urtheilen wollen, zunächſt Lilli (Julie Boldt) her⸗ 
vorheben, die, eine Karrikatur unſerer modernen Treib⸗ 
hauserziehung, als ein Kind von S Jahren ſchon Lie⸗ 
besverhältniſſe anknüpft, und ſich überhaupt auf eine 
graziös⸗ſchnippiſche Manier das Anſehen eines erwach⸗ 
ſenen Dämchens zu geben verſteht. Müſſen wir ei⸗ 
nerſeits bekennen, daß die Leiſtungen dieſes hübſchen 
Kindes ſehr viel zu unſerem Ergötzen beigetragen, jo 
können wir doch andrerſeits nicht genug bedauern, den 
Schmelz kindlicher Unbefangenheit ſchon ſo früh von 
einem ſo talentbegabten Weſen abgeſtreift zu ſehen. 
Hoffen wir, daß dies nicht auf Koſten ihrer künfti⸗ 
gen körperlichen, wie geiſtigen Entwicklung geſchieht! 
Lukretia (Mad. Boldt) ſchattirte mit friſchen Farben 
(und edler Selbſtverläugnung) ihre höͤchſt komiſche Rolle 
einer verliebten, alten Jungfer, die ihren Bruder (Hrn. 
Boldt) mit knocherner Fauſt tyranniſirt, einen 
Schwachkopf übrigens, den uns derſelbe ganz gelun⸗ 
gen wiedergab. Betty fand in Mad. Matthes 
eine recht gefühlvolle, natürliche Darſtellerin, ebenſo 
wie Baron Sternwald von Hrn. Matthes uche ver- 
ſtändig repräſentirt wurde. Herr v. Weſt (v. Leu⸗ 
chert jun.) leichtſinnig, gutmüthig, verliebt, kurz ein 
Bonvivant comme il faut. Originell-komiſch war 
Jonathan (Hr. v. Leuchert sey.) 5 Uebrigen, 
Damen wie Herrn, trugen ihr Beſtes zum Gelingen des 
Ganzen bei und wurden verdientermaßen Alle gerufen. 

8 


Mannigfaltiges. a 

„Das Steuerſyſtem wurde bei den Kaiſern 
des Morgenlandes auf die hoͤchſte Spitze getrie⸗ 
ben. Nicephorus beſteuerte den Rauch, Michael 
die Luft; Plinius ſpricht von Steuern, die man 
der Baͤume, auf die Ziegelſteine, 
auf die Beerdigungen u. ſ. w. gelegt. Unter 
Conſtantin aber nahm man Alles. 
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„Aber mein Himmel, was machen Sie denn 
mit Kuͤhen, wenn ſie alt werden und keine Milch 
mehr geben?“ fragte ein Staͤdter einen befreun⸗ 
deten Gutsbeſitzer, der ihn durch die Ställe führte, 
„O,“ antwortete dieſer, „die laſſe ich mäſten und 
verkaufe fie als Maſtochſen!“ Der Staͤdter fol 
nicht daran gezweifelt haben. 


„Balzac, der bekannte Pariſer Romantiker, 
trug vor einiger Zeit gewoͤhnlich einen Robrſtock 
mit einem ungeheuren goldenen Knopfe. Er iſt 
korpulent und beſucht darum eifrig die Prome- 
naden. Neulich kehrt er beim nahenden Zwielicht 
von einer ſolchen heim. Auf einmal ſtößt ihm 
ein Knabe auf, der unter einer Linde, emfig hinauf: 
ſtarrend, ſteht und weint. Balzae hat ein wei⸗ 
ches Herz, er fragt den Knaben nach ſeinem Kum⸗ 
mer. „Ach,“ beginnt der Kleine, „ſehen Sie nur, 
mein Herr, da hängt mein Ball an einem Faden 
feſt; wollen Sie nicht die Güte haben und mir 
ihn herunterſchlagen?“ — Balzac verſucht es, ſtreckt 
ſich auf den Zehen, hüpft, aber vergebens, der Ball 
bängt immer noch ein wenig zu hoch. Da klet⸗ 
tert der Kleine flugs den Baum hinauf, und bit⸗ 
tet droben um den Siab, ſeinen Ball loszuſchla⸗ 
gen. Balzac laßt ſich verleiten. — Kaum aber 
bat der den koſtbaren Stab in den Haͤnden, als 
er damit höher und immer höher klettert, ihn zu: 
letzt einem andern Helfer, der ſich von weitem 
naht, zuwirft, ſich an einem weit ausgeſtreckten 
Aſte pfeilſchnell herablaͤßt und dem dicken Roman⸗ 
tiker, der ihn zu fangen trachtet, pfeilſchnell ent⸗ 
ſchlüpft. — Balzac ift um feinen Goldſtock ges 
kommen. 


Von der Behandlung der Gefangenen in 
Warſchau kann man ſich einen kleinen Begriff 
machen, wenn man hoͤrt, daß ſich neulich ein 
Staatsgefangener in der Warſchauer Citadelle, 
um der üblen Behandlung, die er zu erdulden 
hatte, ein Ende zu machen, ſelbſt verbrannt 
hat! Da er kein Mittel fand, ſich auf andere 
Weiſe das Leben zu nehmen, ſetzte er die Lampe 
unter fein Bett, und erlitt den fuͤrchterlichſten Tod, 
indem er ſich ſammt dem Bett von der Flamme 
verzehren ließ. Ein anderer Gefangener verlor, 
als er den Vorfall erfuhr, den Verſtand, und 
mußte ins Irrenhaus gebracht werden. 


In Frankreich darf bekanntlich Jedermann 
jagen, wo und wann er will, wenn er ſich einen 
Schein loͤſet; Gendarmen achten aber ſtreng auf 


diejenigen, welche ohne einen ſolchen Schein dem 
Jagdvergnuͤgen nachgehen. Zwei Gendarmen ſtreif⸗ 
ten letzthin in der Naͤhe von Valenciennes im 
Felde umher; endlich erblickten ſie einen Mann 
mit einer Flinte. Sogleich liefen ſie ſchnell auf 
denſelben zu; der Jaͤger ſchien zu fliehen. Nach 
einer Viertelſtunde waren fie fo nahe an ihn ger 
kommen, daß ſie ihn zu ergreifen hoffen konnten; 
in dieſem Augenblicke kletterte aber der Mann 
ſchnell auf einen Baum. „Kommen Sie herum 
ter,“ riefen ihm die Gendarmen zu, aber er ant⸗ 
wortete nicht, ſie droheten, nicht von der Stelle 
zu weichen, bis er herunterkomme; er aber zog 
ein Frͤhſtück aus der Jagdtaſche und fing an zu 
eſſen. Das war den Gendarmen zu arg, und ei 
ner verſuchte auf den Baum zu klettern, was der 
Obenſitzende nicht hinderte. „Im Namen d 
Geſetzes, Ihren Jagdſchein,“ polterte der Gendarm, 
indem er den Jäger anfaßte. Dieſer reichte 1, 
hig den Schein hin. „Er iſt ja in Ordnung. 
— „Freilich,“ antwortete der Jaͤger. „Warum 
liefen Sie denn fo ſchnell davon?!“ — „ee 
ich Ihnen geſagt, daß Sie mir folgen ſollen? 
— „Warum kletterten Sie auf den Baum?“ — 
„Ich pflege hier zu frühſtuͤcken und habe Sie 
nicht aufgefordert, auch heraufzukommen.“ 2. 
„Warum ſagten Sie aber dies Alles nicht vor⸗ 
her?“ — „Ich pflege nicht eher zu antworten, 
bis man mich fragt.“ 


„Zu dem großen, in witzigen Einfällen unet⸗ 
ſchoͤpflichen Londoner Schaufpieler Samuel Foote 
(geb. 1719, geſt. 1777) ſagte der Herzog von 
Cumberland, der Über Jenes Witze entzuͤckt war! 
„Meifter Foote, ich verſchlinge alle die guten Eil 
fälle, die Sie ſagen.“ — „Wirklich?“ entgegnete 
Foote, „dann haben Ew. koͤnigliche Hoheit eine 
gute Verdauung, denn Sie geben keinen wieder 
von ſich.“ f 


„In Marſeille ging kurzlich ein Reiſendet, 
der aus Spanien angekommen war, Abends am 
Molo ſpazieren, als er von einer dürftigen Frau 
flehend um eine Gabe angeſprochen wurde. N 
warf ihr, ohne fie anzuſehen, etwas Geld hin, 
als ſie, ihm in das Geſicht blickend, mit eine, 
lauten Schrei zu Boden flürzte, Erſchrocken want 
det er ſich zu der Ohnmaͤchtigen und eff Ar⸗ 
in ihr ſeine Jugendgeliebte, von der ib oe Fremde 
muth getrennt, und wegen welcher er in 
gezogen war. 


— ͤ E IJvg4g4.—— 


Druck und Verlag von W. Levyſohn. 
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Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 


Donnerſtag den 26. Februar 1846. 


22. Jahr gang. Nro. 17. 
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An Herrn F. Legen. 
(Siehe Wochenblatt Nr. 14.) 
Es bat Ihnen, verehrter Herr F. Legen, den 
ich das Vergnügen habe, nicht zu kennen, beliebt, meine 
damine, das anſpruchsloſe Kind einer augenblicklich 
rohen Laune, in dieſem Blatte reimweiſe an den 
Pranger zu ſtellen, und — zerknirſcht, wie ich darü⸗ 
ber bin, strecke ich, des und wehmüthig vor Ihnen 
die Waffen; Ihnen gebührt der Preis, Sie haben den 


Lorbeer errungen und zur Zeit die Lacher glücklich 
auf Ihrer Seite! Ich aber kann einem fol Gen Dichter 


ee nur in ſchlichter Proſa antworten und nur 
rünſtig ſeufzen: „O hätte ich meine Adamine nie 
auf die Bretter gebracht!“ — Bei der Darſtellung 
beſagter Adamine habe ich übrigens nur den Impuls 
zu einer allgemeinen Flötenharmonie erwartet, um ſo⸗ 
gleich mit einzuſtimmen, denn hätten die dramatiſchen 
teller — verfteht ſich mit gebührenden Ausnahmen, 
beſſer memorirt und weniger extemporirt, wäre die 
Poſſe ra ſcher dargeſtellt worden, fo dürfte wahrſchein⸗ 
lich die Sache beſſer gegangen ſein als ſie ging. Da⸗ 
rin, verehrter Herr F. Legen! glaube ich, haben wir 
Beide Einen Glauben, denn ſchöne Geiſter begegnen ſich, 
wie wir uns jetzt in dieſem Blatte fo freundlich begegnen. 
Im Ernſt! einen motivirten Tadel von competenter 
Feder, ſtatt kläglichen Witzeleien, würde ich als Veleb⸗ 
rung gern und dankbar aufgenommen haben. Wer 
öffentlich auftritt, muß auf öffentlichen Tadel gefaßt 
fein, das iſt eine alte Geſchichte. Sie aber haben mir's 
zwar gut gegeben, allein mich noch keinesweges ad 
absurdum geführt. Dagegen muß ich Ihr eminen⸗ 
tes Talent für Wortſpiele anſtaunen. Ja, Herr F. 


egen! Sie find ein zweiter Sap hir. „Adami— ne“ 
bört Hört! 


ick nz Wenn des keen Jeiſt nich iß, da werd 
Ahne. was Jeiſt iß! — Ich bin indeß jo frei, mit etwas 


ichem aufzuwarten: Warum hat es Ihnen, mein 
5 Kar Herr F. Legen! denn nicht beliebt, in Ib. 
ane erthen Namensunterſchrift ein kleines Zeichen 
; andern zu ſubſtituiren?! O, Werthefter! wa⸗ 
rum haben Sie dies nicht gethan! Sie würden ſich 
dadurch ſehr treffend bezeichnet haben. Nun, Herr F. 
Legen! Sie haben mir den Appetit auf Komödien 
ſchreiberei ſo ziemlich verleidet, doch treiben auch Sie 
mit dem armen Dichterpferde nicht ferner ſolche bar⸗ 
bariſche Thierquälerei! bitte bitte! 
Wilhelm Adami. 


Beſten gewaͤſſerten Stockſiſch offerirt 
G. H. Schreiber. 


ſchätzb 
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Weben ee en 

ämmtliche koͤniglichen und dtiſchen Abga⸗ 

kin u den Monat März e. find bei Ver⸗ 

meidung der Exekution zu zahlen, von den Steuer⸗ 
ichtigen 

nr 5 I. Bezirks Montag den 2. März e. 
5 II „ Dienſtag 3. zu 


III. „ Mitch te en 
. IV. Dionnerſtag⸗ 5. 7 
V. „Freitag 6. = 
a VI. „ Sonnabend⸗ 7. 5 
= VII. 5 Montag 9. 4 
2 UL „Dienſtag = 10. ® 
. E. s Mittwoch 11. * 
: X. - Deionnerſtag⸗ 12. z 
s XI. Freitag 13. : 
2” XI = Sonnabend: 14. 5 
Grünberg, den 25. Februar 1846. 


Der Magiſtrat. 


.. . Er 
Auktion. Montag den 2. März c. 
Vormittags 9 Uhr werden auf Verfuͤgung 
des Wobllöblichen Magiſtrats: 1 Handtuch, 2 
Matratzen, 4 Friesdecken, 10 Bettſtellen, 10 Bett⸗ 
kaſten, 3 Tiſche, 11 Holzſtühle, 3 Maaße, 2 Nacht: 
ſtuͤhle ꝛc., ferner ein Deckbett, in meiner Wohnung 
Nr. 70 des X. Bezirks, oͤffentlich meiſtbietend ge⸗ 
gen ſofortige Zahlung in Pr. Courant verkauft. 
Grünberg, den 25. Februar 1846. 
Harmuth, Auctions⸗Commiſſarius. 

— 


Anzeige. 

Nächſten Sonnabend den 28. d. Mts. findet 
Abends 8 Uhr im Saale des Kaffekler Herrn 
Borch eine außergewoͤhnliche Geſang⸗Uebungs⸗ 
ſtunde ſtatt, zu welcher ſaͤmmtliche ordentliche 
Mitglieder des Männergeſang⸗ Vereins ergebenſt 
eingeladen werden. Zugleich wird angezeigt, daß 
Mittwoch den 3. März wiederum eine Verſamm⸗ 
lung mit Vorträgen im Saale des Hrn. Künzel 
abgehalten werden ſoll. Nichtmitgliedern iſt an 
dieſem wie an jedem andern Verſammlungsabende 
ſtalutenmäßig der Zutritt nur dann geftattet, wenn 
dieſelben durch Vereinsmitglieder eingeführt wer⸗ 
den, der Name der Eingeführten iſt ſodann in 
das Fremdenbuch zu tragen und iſt 1 Sgr. für 
jeden derſelben zUr Vereinskaſſe an Hrn. Grun⸗ 
wald zu zahlen. 


Der Vorſtand. 


Auktion. Montag den 16. März 
e. von Vormittags 9 Uhr ab, werden im 
Tuchſcheermeiſter Ferdinand Eckert'ſchen Wohn: 
hauſe, sub Nro. 15 des X. Bezirks hieſiger Stadt 
belegen, nachſtehende Maſchinen und Handwerk⸗ 
euge, als: eine Rauhmaſchine von Eiſen mit 18 

täben, wozu 12 Satz Rauhſtaͤbe nebſt Roßwerk, 
zwei Cylinder, eine noch faſt neue Buͤrſtmaſchine, 
zwei Preſſen, Blech⸗ und Brandlagen, 26 Lagen 
Eiſen, ſämmtliche im beſten Zuſtande befindlichen 
Preßſpaͤhne, Pappen und Umſchlagſpähne, drei 
Tafeln, Spinde, Klampen, Dekaturanſtalt, Bür⸗ 
ſten, 10 Laͤngen Tuchrahmen, Handrauhkarden in 
Kreutzen zc., oͤffentlich meiſtbietend gegen fofortige 
Zahlung in Pr. Courant verkauft. 

Gleichzeitig wird hiermit angezeigt, daß Herr 
Eckert ſein Wohnhaus mit 5 Stuben und ei⸗ 
nem Gewoͤlbe, ſowie das Preß⸗ und Rauhhaus, 
alles im beſten baulichen Zuſtande, bis zum 16. 
März c. veränderungshalber verkaufen will und 
hierdurch Kaͤufer ergebenſt einladet; daß das Eta⸗ 
bliſſement, da es am Lunzenbach liegt, ſich zu ver⸗ 
ſchiedenen Gewerben eignet, ein Theil des Kauf⸗ 
geldes hypothekariſch darauf ſtehen bleiben, und 
täglich in Augenſchein genommen werden kann. 

Grünberg, den 25. Februar 1846. 
Harmuth, Auctions⸗Commiſſarius. 


Theater⸗Repertoir. 

Donnerſtag den 26. Febr. Zum dritten Male: 
Die Brautſchau, oder: Welche fol ich neb⸗ 
men? Original⸗Luſtſpiel in 5 Akten von W. 
Marſano. 

Freitag den 27. Februar. Der ewige Jude. 
Dramatiſches Gemälde in 5 Abtheilungen, nach 
dem franzoͤſiſchen Romane des Eugen Sue. 
Für die deutſche Bühne bearbeitet von Carl- 
ſchmidt. 

ä — — : — —-¼-½ —— — ne 

Ein Lehrling, von guter Erziehung und 
mit den noͤthigen Kenntniſſen verſehen, wird 
für ein Material- und Deſtillations⸗Geſchaͤft 
geſucht. Von wem? erfährt man in der 

Expedition dieſes Blattes. 

eee ee 


Bei Unterzeichnetem iſt ein Fleck Acker 
nebſt Graͤſerei am Muͤhl⸗Wege zu vermiethen 
Rothe sen., am Markte. 


! An Aa 

Hallſſche Macaroni, Schnecken: und 

gi ur- Nudeln, fo wie auch gelbe und weiße 

aden: Nudeln empfing wieder 
F ·  & W Gäler. 

Erlenes Reiſig iR im Ganzen wie im Eins 

zeln zu verkaufen bei 

A. Heinrich auf der Niedergaſſe. 


Im Saale des Herrn Borch 
wird heute Donnerſtag der Phyſiker und 
Bauchredner F. Stärff, Eleve Boskos 
und akademiſcher Kuͤnſtler in Wien, laut frühes 
rer Annonce, ſeine erſte außerordentliche 


Vorſtellung 


aus der ergötzenden Phyſik zu geben die Ehre ha⸗ 
ben, wobei ſich unter andern, als hier von keinem 
andern Künftler gezeigt, die als unglaublich 
ſcheinbare Aufrei hung einer Schnur Per: 
len mit den Lippen, ohne Beihilfe der 
Hände, auszeichnen wird. Näheres die Zettel. 
Anfang 7 Uhr. Erſter Platz 5 Sgr. Zweiter Platz 
2% Sgr. Kinder unter 10 Jahren zahlen auf 
den erſten Platz, in Begleitung erwachſener Per 
ſonen, die Hälfte. , 

Seine hoͤflichſte Einladung macht Obiger, in? 
dem nur 2 Vorſtellungen, wegen Produktionen 
im Kroll'ſchen Lokale in Berlin, die den Aten 
A fallen. Antsfionmeiklmgun.zu.. — 

Am 22. d. M. ift ein Ohrring mit weißen 
Perlenſchnuren verloren worden. Der ehrliche 
Finder wird gebeten, ſelbigen gegen eine gute 
Belohnung in der Exped. d. Blattes abzugeben. 


Ein ſchwarzſeidenes Tuch iſt vom Markte bis 
an die Poſt verloren worden, der ehrliche Finder 
wird erfucht, ſelbiges gegen eine angemeſſene Be 
lohnung in der Expedition d. Blattes abzugeben. 


Eine kattunene Schürze iſt gefunden worden; 
von Wem, erfährt man in der Expedition dieſes 
Blattes. 


Weinverkauf bei: 
Porzellanhaͤndler Großmann i. d. Buttergaſſe 41% 
Schneider Mätbner auf der Obergaſſe 451 4 1% 
A. Haupt in der Neuſtadt 451 3 ſgr 4 pf. 


Kirchliche Nachrichten. 
Geborene. 

Den 9. Januar: Kaufmann Carl Otto Ludwig Sami. 
Mätzki ein Sohn, Carl Otto Herrmann. — Den 10. a 
Zuk. Gafthofbefiger Joſ. R. Engel eine Tochter, Henrien 
Joh. Erneſtine. — Den 15. Häusler Joh. Gottlob Katie, 
in Krampe eine Tochter, Pauline Erneſtine. — Den 17. T 
fabrikanten Friedrich Adolph Wehlack eine todte Tocher. 
Schleifermſtr. J. A. E. 1 ein Sohn, Eduard Wilh. au 

etraute. Car 

Den 18. Febr. Kutſchner und Zimmergefäik, ER daſ. 
Ernſt Hein in Heinersdorf, mit Igfr. Anna 24 Igfr. Anna 
Bauer Johann Friedrich Bohr in Kühnau, 9. Einwohner 
Dorothea Irmler aus Sawade. — ouiſe Irmler. 
Johann Gottlob Treffer, mit Johanne ke m Kirche 

— in der enge N ö 

m Sonntage N. ff. 

Vormittagspredi in Hr Super ntenbenf 11 pr. Wolf 
Nachmittagspredigl: Herr Kandidat . 
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